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Reichstag .
Berlin 36 . Juni.

Zweite Beratung - es Etats des Reichskanzlers i
und des Auswärtigen Amtes . '

Abg . Ha aß (Elsässer) : Das Bersassungsgesetz für Elsasz-
Lothringen wird dauernd durchbrochen . An den militärischen
Maßnahmen darf nur in vertraulichen Sitzungen Kritik geübt
werden. Das Armeeoberkommando hat den Zusammentritt des
Landtags verboten . Wir haben das feste Vertrauen zum Reichs¬
kanzler , daß er dafür sorgt , daß die Verfassung von Elsaß -
Lothringen nicht weiter so umgangen wird . Während man alle
Erörterungen über die Schaffung eines autonomen Elsaß -Loth¬
ringens verbietet , läßt man solche , die auf die Einverleibung in
Preußen hinarbeiten , zu . Nur ein Fünftel der Bevölkerung
sind Nichtanhünger der Autonomie oder höchstens für eine An¬
gliederung an Bayern.

Staatssekretär Wallraf : Nicht weit von den Haupt¬
städten Elsaß -Lothringens steht die deutsche Westfront , und elsaß-
lothringisches Gebiet oder die Grenze kann jeden Tag wieder
der Schauplatz ernster Kämpfe werden . Deshalb ist die Zeit noch
nicht gekommen , über die zukünftige Gestaltung des Landes
öffentliche Erörterungen zuzulassen . Die verbündeten Regierungen
haben einen Beschluß noch nicht gefaßt . Die Fl amen frage
berührt den ganzen Komplex der Westfragen . Sie findet bei
uns volle Würdigung und Sympathie. In den besetzten Ge¬
bieten kann die militärische Verwaltung nicht entbehrt werden .
Die litauische Bevölkerung wird allmählich zur Verwaltung
heranaezogen werden.

Abg . Nos Ke (Soz.) : Wir empfinden es als beschämend,
daß die Regierung auf die Anklagen des Herrn Haust so wenig
zu erwidern wußte . Der Bernichtungswille besteht bei unseren
Feinden fort . Das veranlaßt uns, in Fragen der inneren
Politik eine gewisse Zurückhaltung zu üben . Wir wollen siegen ,
solange die Gegner nicht zu einer Verständigung bereit sind ,
aber wir find jederzeit zu einer Verständigung bereit . Wir
wollen , daß die deutsche Regierung sich über ihre Kriegsziele
so klar und deutlich ausspricht , wie nur denkbar. Wenn wir
auch nicht verkennen , daß durch Monologe von Berlin
aus die Sache nicht gefördert wird . Niemand verlangt , i>-
unsere Regierung ihre Trümpfe vorzeitig aus der Hand r
Der Kanzler wird der Welt einen Dienst erweisen , wenn er
klare und unzweideutige Erklärung über Belgien abgibt .

Abg . Frhr. v . Richthofen (Natl.) : Der Glaube an
den Sieg unserer Sache wird von uns hoffentlich nicht verlassen ,
sonst kommen wir überhaupt nicht an den Friedenstisch . (Beifall .)

Abg . Graf Posadowsky - Wehner (Deutsche Fraktion) :
Auch ich teile einen Teil der Bedenken , die gegen den Staats¬
sekretär geäußert worden sind. Es gibt Dinge, die man wohl
im engen Kreise erörtern , aber nicht auf der Tribüne des Hauses
öffentlich erörtern darf . Bezüglich der Schuld Rußlands am
Kriege bin ich doch der Meinung des Herrn von Kühlmann .
Den Engländern und Franzosen war aber dieser Krieg nicht
unwillkommen . Ich bedaure, daß gegenüber den Verleumdungen
unserer Gegner unsere Regierung nicht immer prompt geantwortet
hat, Durck diese Unterlassung bat tick der Mwenlauti » in
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oen Köpfen unserer Feinde festgesetzt , daß wir die Schänder der
Kultur seien. Die Welt muß dagegen erfahren , welche Ver¬
breche » - gegen uns und unsere Gefangenen täglich begangen werden.
Dank den deutschen Siegen haben sich die Randvölker befreit .
Man sollte nun ihnen überlassen , aus eigener Kraft ihre Zu¬
kunft auszubauen , sonst übernehmen wir eine schwere Verant¬
wortung . Die austropolnische Lösung kann für uns schwere
Folgen haben . Ein Volk wie früher ganz niederzuschlagen, ist
jetzt

'
natürlich unmöglich , aber der Ausgang der Verhandlungen

hängt von den Waffen ab . Das deutsche Volk glaubt an den
Endsieg und muß- an ihn glauben , sonst kann es die Opfer
nicht ertragen . Diese Siegeszuversicht im Volke darf die Re-
aierung nicht stören. (Beifall .)

Abg . Graf Westarp (Kons .) : Die Kritik des Abg . Noske
an der Person des Kaisers müssen wir zurückweisen. Die Rede
war eine Bestätigung unserer Meinung , daß die Bemühungen
verfehlt sind, die Sozialdemokratie unter allen Umständen bei
der Stange zu halten . Mit den gestrigen Ausführungen des
Reichskanzlers ' sind wir vollständig einverstanden . Wir haben
nie einen Hehl daraus gemacht,

'
daß wir die Politik der

Friedensresolution bekämpfen . Die Verhältnisse haben uns immer
recht gegeben. Die militärischen Erfolge haben die Lage so ver¬
bessert, daß wir von dieser Resolution frei geworden sind.

Präsident Fehre nbach : Früher war es üblich, die Per¬
son des Kaisers nicht in die Debatte zu ziehen , allmählich ist
man aber davon abgegangeu . Ich will hier keine Aenderung
eintreten lassen, werde aber dafür sorgen , daß eine solche Be¬
sprechung dem Ansehen der Krone und der Würde des Hauses
entspricht.

Die Etats des Reichskanzlers , der Reichskanzlei und des
Auswärtigen Amtes werden genehmigt , ebenso ohne wesentliche
Erörterung die Etats des Reichsmilitärgerichts , des Rechnungs -
lfiffes des Deutschen Reiches , der Reichsschuldcn und der allge¬
meinen Fipanzverwaltung. Damit ist die zweite Lesung des
Etats erledigt .

Landwirtschafts -Arbeitskammer .
Berlin , 27 . Juni . Ter Arbeitskammerausschuß

des Reichstags hat beschlossen, die Landwirtschaft in das
Gesetz einzubeziehen und für sie besondere Kammern auf

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hanptqnartier , 27 . Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

und
Heeresgruppe deutscher Kronprinz :

Tie Lage ist unverändert .
, Rege Tätigkeit des Feindes nördlich der Scarpe

und Somme , westlich von Soissons und südwestlich von

35 . Jahrgang .

Reims . Auf der Kathedrale von Reims wurden erneut
Beobachter des Feindes erkannt . Während der Nacht
nahm die Artillerietätigkeit auch an der übrigen Front
zwischen Mer und Marne in Verbindung mit Erkundungs¬
gefechten der Infanterie wieder zu.

Heeresgruppe Gallwitz :
Aus dem östlichen Maasufer führten wir erfolgreiche

Erkundungen durch . Nördlich von St . Mihiel wurde
ein stärkerer Vorstoß des Feindes abgewiesen .

Aus feindlichen Bombenstaffeln , die in den beiden
letzten Tagen zum Angriff gegen Karlsruhe , Offenburg
und das lothringische Industriegebiet vorstießen, wurden
fünf Flugzeuge abgeschossenL

Unser Bombengeschwader griffen gestern Par iS
und auf dem Wege dorthin Bahnknotenpunkte und Flug¬
plätze des Feindes an .

Leutnant Rumey errang seinen 25 . Luftsieg.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff -

*

Der Feind setzt seine tastenden Angriffe an der
Arrasfvont fort ; diesem Gebiet scheint er gegenwärtig
eine besondere Bedeutung beizumessen . Südtvestlich »cm
Soissons , also am Cotterets -Wald , entspannen sich ör,
liche Kämpfe, ebenso bei Reims . Ueberhaupt zeigte der
Feind wachsende Tätigkeit von der Upernstellung bis
Chateau Thierry . Er muß da wohl irgendwo die neue
Offensive wittern , und um sicher zu gehen, bestreut er
gleich die ganze Front mit seinen Granaten . Man ist
wieder recht ungeduldig geworden da drüben . Lloyd
George verlangt von General Foch eine große Offensive,
um das „ Gesetz des Handelns " wieder in die Hand zu
bsokmmen. Foch aber sagt : Der hat gut reden . Jetzt
hat man erst einige mühsam abzugebenden Divisionen mit
großen Schwierigkeiten nach Italien geschickt , aber bevor
sie noch an die Front kamen, hatten sich die Oesterreicher
schon über den Piavestrom zurückgezogen . Was soll man
nun tun ? Die Oesterreicher anzugreisen geht nicht gut an ,
schon wegen des hochgehenden Flusses nicht, aber auch
aus anderen Gründen . Die Divisionen so lange da unten
zu lassen, bis das Wasser sich verlaufen hat , ist auch (

ie Sache . Man kann in Italien nie wissen , wie lange
das dauert und dann braucht man die Truppen so nötig
gegen die Deutschen. So bleibt vielleicht nichts anderes
übrig , als die Grenzen abermals rn iverreir und bin Divi -

Oas tteiäeprinTeüeken
V» n L . M «rlitt

* Nur Dagobert maß seinen Onkel mit einem ver¬
ächtlichen Blick, und ein höhnisches Lächeln kräuselte
seine Lippen — er war seiner Sache gewiß, er war der
unumstößlichen Ueberzeugung, daß der Mann dort ge¬
logen_ Welcher von beiden war im Unrecht? Noch
wünschte ich den -Geschwistern den Sieg ; aber ich meinte
auch, nie in meinem Leben einem Menschen wieder glau¬
ben zu können, wenn es sich bestätigte, daß ein Mann
wie Herr Claudius sich zu einer gemeinen Lüge herab¬
gelassen /habe.

Tie zwei Abgesandten kamen unverrichteter Sache
aus dem Glashause zurück, und das Flakon fand sich
schließlich in der Tasche der Prinzessin , die plötzlich ihre
ganze Ruhe wiedergefunden hatte . auf ihren Wan¬
gen, die sonst wie von einem zartrosigen Flaum über-
'haucht schienen , war ein tiefer Purpur liegen geblieben .

Fräulein von Wildenspring versicherte ängstlich, der
Himmel hänge voll schwarzer Gewitterwolken , eine Aus
sage, die auch durch die sich auffallend verdichtenden Schat¬
ten in den Zimmern bestätigt wurde . Gleichwohl setzte
sich die Prinzessin und nahm von den köstlichen Früch
ten , die ihr Fräulein Fliedner in einer silbernen Schale
>bot .

Mir war so beklommen und unheimlich zu Mute , als
müsse sich jeden Augenblick das Unglaubliche ereignen,
ldah der schöne Lothar aus seinem Rahmen mitten in
die Gesellschaft herabsteige. Wie furchtbar sprechend seine
Augen niedersahen, und wie lebendurchströmt die Hand ,
die den verhängnisvollen Reif trug , sich von dem dunk¬
len Sammet des Hintergrundes hob !

Vielleicht las die Prinzessin diese beängstigenden Ge¬
danken auf meinem Gesicht ; sie winkte mir .

„Mein Kind , Sie dürfen nicht so traurig sein, " sagte
sie mild , während ich nmvill»ü «.li^ -. or sir hinknie -e

ich hakte das ja auch oft bei Ilse getan . Sie legte die
Hand auf meinen Scheitel und bog mir den Kopf in
den Nacken . „ Heideprinzeßchen ! Wie hübsch das klingt !

. Aber Sie sind doch eigentlich kein Kind der nordi¬
schen Heide mit Ihrem braunen Gesichtchen und der klei
nen , orientalisch gebogenen Nase, mit den dpnklen, wil¬
den Locken und dem scheuen Trotz in Ihren Zügen
weit eher eine Prinzessin der ungarischen Steppe , die
sich .mit köstlichen Perlen aus dem Orient behängt —
ach, sehen Sie , wie recht ich habe ?" lächelte sie und er¬
faßte die Perlenschnur , die mir tief über die Brust
herabgefallen war ; einen Augenblick ließ sie dieselbe über¬
rascht durch ihre Finger rollen . „ Aber das sind ja die
schönsten Perlen , die Sie da tragen !" rief sie bewundernd
„ Sind sie Ihr Eigentum , und von wem haben Sie diese
Schnur auserlesener Stücke ?"

„Von meiner Großmutter .
"

„ Von der Mutter Ihres Vaters ? . . . Ach ja , wenn
ich nicht irre , war die eine Geborene von Olberode , aus
dem alten , reichen Freiherrngeschlecht — nicht wahr , mein
Kind ?" ' '

,
Eine Bewegung über dem Haupte der Prinzessin

machte mich rasch aufblicken — da stand Dagobert mit

gehobenem Zeigefinger und sein Blick traf magnetisch
und durchbohrend den meinen . . . .

„Nichts sagen !" warnte mich seine Gebärde . Wie ein
Traum flog es in meiner Seele aus, daß er mich schon
einmal gewarnt hatte ; aber ich fand in diesem häß¬
lichsten Moment meines Lebens weder Zeit noch Klarheit ,
an das „Warum " zu denken . Einzig von dem Blick
beherrscht und in eine unbeschreibliche Verwirrung ver¬
setzt , stammelte ich : „Ich weih es nicht !"

Was hatte ich getan ? Mit dem letzten Worte wich
der Zauber , und ich entsetzte mich vor meiner eigenen
lügenhaften Stimme . Wie , ich hatte eben vor all diesen
Ohren erklärt , ich wisse nicht, ob meine Großmutter aus
dem Freiherrnaeschlechtc der Olderode stamme ? . Lüge,

Lüge ! Zu welchem Zwecke diese entMevene 'Verleug¬
nung der Wahrheit ? Noch heute muß ich sagen, „ich
wußte es nicht .

" Ich hatte mechanisch unter fremdem
Einflüsse gesprochen und fühlte nur unter tiefem Jammer ,
daß ich mich Zeitlebens dieses Augenblicks schämen müsse .
Und wenn auch alle , so wie eben Dagobert , mir Beifall
zugenickt hätten — was half es ? Einer richtete mich
doch streng — er sah mich mit unverhohlener Bestürzung
an , wandte sich ah und ging hinaus , und das war
Herr Claudius .

Ich rang Mit mir , aber ich fand nicht den Mut ,
durch sofortige Offenheit den Fehler zu sühnen . Scham
und die Furcht , mich lächerlich zu machen, verschlossen mir
die Lippen ; auch wurde das Schweigen , das meiner
Antwort folgte, rasch abgeschnitten

' — der erste Stoß
des Gewittersturmes fuhr jäh durch die Straße und warf
die graue Staubschicht des sonnenheißen Pflasters gegen
die Fenster .

Die Prinzessin erhob sich; auch mein Vater kam
schleunigst wieder herein . In meiner stillen Verzweiflung
sah und hörte ich alles , was um mich her vorging , wie
im Traume . Ich sah Herrn Claudius wieder eintreten ,
hoch und fest und völlig unbewegt in den Linien seines
Gesichts; aber ich wußte gerade in diesem Augenblick
erst, weshalb ihn die Prinzessin so unverwandt ansah,
wenn er zu ihr sprach — er hatte dann genau das Licht
in seinen Augen , wie das Bild dort , das Licht , welches
sie „die Seele " nannte . Sie legte die Hand auf seinen
Arm und ließ sich die Treppe hinabführen ; mechanisch
nachfolgend, kam ich an Fräulein Fliedner vorüber , ihr
milder Blick hatte etwas Kühles , Fremdes , als er mich

! traf — ach ja , sie hatte ja auch neulich rm Glashai
l -Dagoberts Warnung mit angehört und sah nun das

v -,warze Siegel der Lüge auf niemer Stirn — ich biß
sie Zähne aus die Unterlippe und schritt über die Schlvelle.

^ Die seidenen Schleppen der Damen rauschten die Treppe
. hinab, unh dazwischenhinein klang die lieblich schmeichelnde
s stimme der Prinzessin — mir schien es , als habe sie noch

nie in so herzlichen Tönen gesprochen -



flonen wieder heiinsabrcn zu lassen . Aber ärgerlich ist
so etwas : denn viele Miste , viel Zeit und viel Geld
ist verloren . Und dann darf Hindenbnrg nur irgendwo
wieder torschlagen, bevor die italienische Reise zu End -- j
'-st, dann kann es brenzlich werden . Deshalb tut man

'Io , als ob man sich nicht furchte und
'

schießt und erkundet
an der ganzen Front wacker draus los : das soll Ein¬
druck machen . Er macht aber keinen . Nur das mißfällt
Ludendorff , dar die Franzosen , um ja die deutschen Be¬
wegungen recht genau verfolgen zu können, in völker¬
rechtswidriger Weise wieder, wie schon öfters , einen Be-

obachtttttgspostcn auf der Kathedrale von Reims einge¬
richtet haben . Der muß herunter ! Wenn die Franzofen
sich über die deutschen Truppenstellungen nntevrichten
wollen , so . sollen sie ihre Flieger ausschicken oder auf
sonstige militärisch erlaubte Art ihre Wissenschaft sam¬
meln , aber der schnöde Mißbrauch eines Gotteshauses
darf nicht geduldet werden . Die deutschen „Barbaren "

werden eben wieder einige Granaten gegen die Kathedrale
verfcuerg müssen, deren Erhaltung uns mehr am Herzen
läge als den Franzosen . An der Maas und besonders
ber St . Mihiei tam es zu mehreren .Zusammenstößen.

Nach dem Pariser „Petit Journal " sind die in
Amiens durch die deutschen Geschosse angerichteten Ver-

hcrungen weit umfangreicher , als bisher bekannt war . Tie
in Abüeviller an der Svmmemnndung durch die deut¬
schen Fliegerabwürfe erzielten Wirkungen sind kaum ge¬
ringer . Ein einziger Abwurf äscherte 50 Häuser ein,
ein

'
anderer 30 . Tie Apbevillcr Kathedrale hat wenig

gelitten . s

'Vs

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 27 .

' Juni . Amtlich wird verlautbart :
Bei Bezzecca , im Etschtal und auf der Zugna scheiter¬
ten italienische Erkundungsvorstöße . Der heiß umstrittene
Eol del Rosso, am 15 . Juni von der ruhmreichen Edel¬
weißdivision im Sturm genommen und seither in schwer¬
sten Kämpfen siegreich behauptet , wurde gestern vor¬
mittag nach schwerem Trommelfeuer abermals durch starke
Kräfte angegriffen . Es war für den Feind ein vergeb¬
liches Beginnen , seine Kampftätigkeit mit der unserer
Salzburger , Kärntener , Ober- und Niederösterreich-er zu
messen , an deren Tapferkeit alle Angriffe zerschellten .
Die jungen Regimenter 10? '

, 114, von der Artillerie in
allen Gefechtsphasen mustergiltig unterstützt, haben sich ,
eines Geistes mit den altbewährten Standtruppen , den
59ern , 7 ern, 14ern und 49ern gezeigt . Der Feind
erlitt schwere Einbuße an Toten und Verwundeten und
ließ zahlreiche Gefangene in unserer -Hand . Bei Ponte
di Piave versuchte der Italiener , in Booten unser User
zu gewinnen . Er wurde zusammengeschossen .

Ter italienische Bericht .
WTB . Rom , 26 . Juni . Amtlicher Bericht vom 26 . Juni .-

Während des gestrigen Tages eroberten unsere Truppen den
Bruclienbop ! von Caposiio vollständig zurück und dehnten ihren
Gelündegewinii aus , wobei sie entschlossene Gegenangriffe starker
feindlicher Kräfte hervorrie 'M und sich dagegen behaupteten.
Wir nahmen acht Ossiziere und 371 Soldaten gefangen . Auf
der übrigen Frvnr Artilleriekämpfe wechselnder Stärke und Tätig¬
keit kleinerer Abteilungen . Zwischen Mori und Lovvio uber-

Sie Wollte noch einmal „ in das Patrizierhaus " kommen ,
versicherte sie Herrn Claudius — Fräulein von Wilden-
spring und der Kammerherr steckten die Köpfe zusammen
und dann nahm die Hofdame ihre Schleppe auf und
warf mißtrauische Blicke aus die Trevpenstufen , und Herr
von Wismar fuhr lächelnd mit seinem Taschentuch durch
die Luft , genau so wie Dagobert am Hügel getan hatte
— eine Demonstration gegen den fürstlichen Entschluß,
tvie sie sich drastischer nicht denken ließ . Charlotte ging
hinter ihnen ; ich sah, wie ihr Gesicht aufglühte und die
scharfgeschwungene Linie ihres Mundes sich in sprachloser
Erbitterung verzerrte — auch das berührte mich augen¬
blicklich nicht ; aber jetzt fuhr ich empor aus der Be¬
täubung , die mich gefangen hielt .

„Bravo !" flüsterte es neben mir . „ Heideprinzeßchen
hat sich tapfer gehalten — nun bin ich ruhig in Betreff
des Geheimnisse? !" Und Dagobert neigte sich so nahe und
iss ^ Ech zu mir , daß ich den Hauch seines Mundes
fühlte . Wäre mir plötzlich ein heimtückischer , schmerz¬
licher Schlag versetzt worden, es hätte mich nicht mehr
aufbringen können als dieses Flüstern . Ich fühlte Groll
gegen die braunen Augen, die mich anlachten — sie
hatten mich zu der unbesonnenen Handlung hingerissen,
und das Wehen des Atems , das lau meine Wange be¬
rührte , reizte und beleidigte mich — das war der Man »
nicht mehr, für den ich jeder Anfeindung gegenüber mutig
in die Schranken treten wollte — er war falsch , der
schöne Tankred , und feine bewunderten kastanienfarbenen
Locken waren Schlangen , die sich von der Slirn nieder¬
ringelten — meiner nicht mächtig, stieß ich mit der
Hand nach ihm , dann lief ich wie toll die Treppe binab
und hing mich an den Arm meines Vaters , der neben
der Prinzessin eben die letzte Stufe verließ .

„Nun , nun. MM Kind. wirZind nicht -in der Heide ! "

rafchtc eine unstccr Pououilien einen kleine » feindliche» Posten,
setzte ihn außer Gefecht und brachte die Ueberlebenden als Ge -,
tangene zurück. Unsere Lustgeschmader warfen mehrere Tonne-

' »üben ans feindliche Munitionslager in der venetianischv..
crdene und auf Anlagen der Eisenbahnen von Materelio ab .
Wir brachten sieben feindliche Flugzeuge zum Absturz . Leut¬
nant Flavio Baracchin ! trug sein»« il . Luftsieg davon . Bei
der Säuberung des Schlachtfeldes machten wir noch einige yun-
dert Gefangene und stellten die vollständige Rückeroberung unserer
gesamten Artillerie , der Waffen und des Gerätes fest . Die
Masse der österreichischen Waffen und des Materials , die m
unseren Minden geblieben sind , ist außerordentlich groß nnft
kann nur nach langer Arbeit zahlenmäßig sestgestellt werden.
Alle Kanoniere kämpften mit großer Tapferkeit . Die Kanoniere
des zweiten Regiments und besonders die 105. Abteilung ver¬
dienen die Ehre einer besonderen Erwähnung . . ,

?
' Neues vom Tage.

Fürstliche Bcrlobttng.
Dresden , 27 . Juni . Tie „ Dresdener Nachrichten"

teilen mit , daß sich Kronprinz Georg von Sach¬
sen mit der ältesten Tochter Marie Amalie des
Herzogs Rlbrecht von Württemberg verlobt
habe.

' ' '
. '

Konferenz der Verkehrsminister .
Berlin , 27 . Juni . In Wiesbaden findet morgen

eine Konferenz von Ministern der deutschen Bundes¬
staaten über Eisenbahnsragen statt . .

'

( esellschcrft für landwirtschaftliche Wissenschaft.
Berlin , 26 . Juni . Im Sitzungssaal des Preußi -

' chen MgeordnerenhaujeZ sanft hellte eine Versammlung
preußischer Landwirte zwecks Gründung einer Gesellschaft
zur Förderung der landwirtschaftlichen Wissenschaft statt,
an oer viele Vertreter verschiedener Behörden und " anft -

wirtschaftskammern , hervorragende Landwirte aus allen
Teilen des Reichs, Gelehrte , Reichs- und Landtagsabge¬
ordnete , Vertreter von wissenschaftlichen Instituten nno

Versuchs- und Lehranstalten teilnckhmen . Ter preußi¬
sche Landwictschaftsminister und der Kultusminister waren
persönlich erschienen . Tie Versammlung wurde Mit einer
Ansprache des früheren preußischen Landwirtschaftsmiin -

sters Freiherr von Schorlemer - Lieser eröffnet ,
sachlicher Grundlage zu errichten.

Weise Mahnung.
Bern , 27 . Juni . Aus Rom wird gemeldet : Bei

einer Kundgebung der Beamten des . Schatzministennmi
anläßlich des österreichischen Rückzugs erklärte der Mini¬
ster Nitti , er verstehe zwar die hochgehenden Wogen chr
Begeisterung in Italien , empfehle aber , sich mit dem
Gleichmut unerschütterlicher Zuversicht auf weitere harte
Kampfproben gefaßt zu machen, da es falsch wäre , sich
über die Tauer des Krieges Enttäuschungen hinzugeben ,
Ter Krieg werde sich noch lange hinzichen und noch lange
seine s ' Mharte Faust fühlen lassen. Ter Feind werde
den gesch .

'ckerten Versuch erneuern .
Knhlmannkrisis .

' Berlin , 27 . Juni . Das „Berl . Tagbl." schreibt,
) ie Frage Kühlmann scheine noch nicht akut zu sein ^ da
ne Reichstagsmchrheit ihm ihr Vertrauen noch nicht
mtzogen habe. Ter „Vorwärts " sagt , eine Kühlmann -
'risis wäre eine Kanzlerkrisis .

Die irische Frage im Unterhaus.
London , 27 . Juni . Bei der Besprechung der iri

sthen Frage im Unterhaus sagte Lloyd George : Tie

Krage sei , wie man ein Land ohne die Zustimmung sei-
!- ?r Bevölkerung regieren solle . Keiner , der die Bje-
>veise geprüft habe , könne zweifeln, daß eine ernsthafte
Verschwörung zur Beseitigung der englischen Herrschaft
bestanden habe. Ferner habe sich die katholische Kirche
mir einer Bewegung verbündet , die die Oberhoheit des
NeicyS heraussorderle . Das sei einer der verhängnis¬
vollsten Jrrtümer , die die Kirche begehen konnte, und das
mache für den Augenblick jeden Versuch einer Gesetz-

gcvung sHome Nute ) unmöglich, bis jene Stimmung wie¬
der Dieitigt sei. Tie ganz? Stimmung der Unioniste»
lprot . Nvrdirland ) , die zur Verständigung bereit , waren ,
st. i umgeschlagen . Er hoffe aber , daß Irland freiwillig
einen Anteil am Kriege aus sich nehme, der ein Krieg

für die „ Zivilisation " sei . Niemals feit Krieasausbrncb

sei die Lage so ernst gewesen , wenn auch die Entente ist
der Lust jetzt überlegen und die Tauchbootsgefahr nicht
so drohend wie vor einem Jäh -re sei . AZqnith wünsch -
te, daß die anwesenden Vertreter der englischen Kolonien
mit Selbstverwaltung einen Plan zur Lösung der iri¬
schen Frage ausarbeiten .

Eröffnung des englischen Arbeitertags .
London , 26 . Juni . Tie Jahresversammlung der

Arbeiterpartei wurde heute in der Haupthalle von West -
minjter eröffnet . Mehr als 1000 Abgeordnete waren er¬
schienen . Von ausländischen Arbeiterführern sind u . a .
anwesend : Hjalm Branting , der Führer der schwedi¬
schen . Sozialisten , Albert Thomas , der frühere fran¬
zösische Mnnitionsminister , ferner der belgische Minister
und Vorsitzende des internationalen sozialistischen Bu¬
reaus Vandervelde , der Sekretär des sozialistischen
Bureaus Camille Huysmans , der Führer der franzö¬
sischen Mchrheitssozialisten Lonauet , sowie der Füh¬
rer der französischen Minderheitssozialisten Ren au deck .
In seiner Eröffnungsansprache sagte der Vorsitzende
Purdy unter anderem : Eine nationale Partei , die jetzt
angestrebt wird , kann nicht auf rein industrieller Grund¬
lage aufmbaiit werden . Tie Hoffnung der Arbeiter ist
eine von einer starken politischen Partei gestützte indu¬
strielle Organisation . Tie Arbeiter müssen eine hervor¬
ragende Rolle bei dem sozialen Wiederaufbau spielen ,
aber alle Hoffnung a u f S ch a f f u n g b e s s e r er
sozialer und beruflicher L ebensb ed ingun -
gen nach dem Kriege hat den Sieg zur Vor¬
setzung . ( Allg . Beifall . ) Ich sage das » ich . aus Rach-
iicht, sonftern weil die Arbeiterschaft der ganzen Erde '

yn der Vernichtung des Militarismus und des We-lt-m
^errschaftsstrebens/die die Politik der Mittelmächte seir
Äenrationen beherrschen, alles zu gewinnen hat . Zur
Frage des Burgfriedens sagte Arnuhr Renderson :
Ter Vorschlag, den Burgfrieden für beendet zu
erklären , hat keinerlei .Widerstand von der Regierung er¬
fahren . Diese hat nur um me klare Aeußernng der

- Konferenz über diesen Punkt er cht . Ter Vorsitzende des
Bergarbeiterverbands Smillic iß di ? Negierung hef¬
tig an , weil sie Gästen der Arbeiterpartei die Erlaub¬
nis , nach England zu kommen , verweigert habe . Ter
Arbeitsmiiiister Barnes sprach über die Gründe , die
gegen die Annahme der Resolution sprächen . Tie Re¬
solution , den Politischen Burgfrieden aufznheben , wurde
mit 1704 000 gegen 960 000 Stimmen angenommen .

Fliegerangriff auf Lu- tvigsl-ase» .
. Karlsruhe, 27 . Juni . Heute nacht wurde Lud¬

wigshafen a . Nh . von feindlichen . Fliegern angegriffen .
Einige Bomben wurden abgeworfen und unbedeutender
Sachschaden angerichtet worden . Leider ist ein Mann ge- '

tötet worden . , - . . m . , . . . ß
Deutscher Naiffcisentag. " ' NL -Wp

Nürnberg, 27 . Juni . Unter zahlreicher Biestig !,ng
fand hier der Deutsche Raiffeisentag statt . Berbands -
direktor Häckelmann erstattete den Geschäftsbericht, nach
dem dem Verband nunmehr 5854 Genossenschaften, dar¬
unter 4712 Rmffcisensche Spar - und Darlehenskassen mit
Warenvermittlnng , angeschlossen sind . Nach dem weiteren
Bericht des Generaldirektors Tiedrich sind seit dem
Schlüsse des letzten Friedensjah -res 1913 bis Ende 1917
die Guthaben der Raiffeisenvereine von 79 Millionen
auf 429,7 Millionen Mark angewachsen, die Tarlehens -
summe vor 82 auf 16,7 Milk , zurückgegangen. An Ge¬
meindeverbände usw . sind 336 Mill . ausgeliehen . Auf
Kriegsanleihen sind von den Kassen für sich und ihre Mit¬
glieder 853 Mill . gezeichnet worden , außerdem sind
Reichsschatzwechsel in hohem Betrag gekauft worden . TaZ .
Aktienkapital ist auf 20 Mill . erhöht . Ter Jahresumsatz
ist 1917 ans 6,3 Milliarden gestiegen , 1,7 Milliarden mehr
als im Vorjahr . Der Reingewinn beträgt 1445 905 Mk . ,
wovon 20 Proz . an den Reservefonds abgefnhrt werden,
der damit aus rund 2 Hz Millionen steigt. , ° '

„Begnadigung " .
Bukarest , 27 . Juni . Das rumänische Amtsblatt

veröffentlicht einen von König Ferdinand Unterzeichneten
Amnestierlaß . Darin werden alle deutschen Staatsange¬
hörigen , die wegen . .Vergehen zu Gunsten ihres Vat « km-

verwies er mir lächelnd den Ungestüm . Das Höflings -
>?aar war entsetzt zur .Seite geprallt , als ich vorüber¬
brauste, und auch die Prinzessin wandte erstaunt den

^
Kopf nach dein auffallenden Geräusch.

! „Schelten Sie mir die kleine wilde Hummel nicht ,
i Doktor, " wehrte sie gütig . „Seien wir kroh , daß ihr
i heiteres Naturell so rasch wieder durchbricht und ' den

Abschiedsschmerz überwindet .
"

Es war zum Verzweifeln — nun galt meine Em¬
pörung auch noch für kindischen Ueüermut, und Herr

, Claudius meinte es auch — er sah über meine kleine
Person hinweg, sie schien für ihn nicht mehr zu Existieren
— recht so , die Strafe hatte ich ja verdient . . ß .

Tie Prinzessin bestieg eiligst ihren Wagen , und inein
Vater , der zirm Herzog beordert war , begleitete sie . Ich
wandte sofort allen den Rücken, schritt über den Hos und
öffnete die Gartentür . Ich hatte Mühe , mich ans den
Füßen zu halten , denn der Sturm brach los und raste
über das weite Feld ." Grimmig siel er mich an und riß
mir die Tür aus der Hand ; alle meine Kraft ausbietend
fing ich sie wieder aus und warf sie hinter mir in
das Schloß .

Nun vorwärts . Ich taumelte , nach Atem ringend ,
einige Schritte werter und Hütte das Gefühl , als sei ich
mitten in wogende Wasser geschleudert . Ich hatte plötzlich
keinen Boden mehr unter den Füßen — zunächst flog ich
mitten in das Heliotropcnbect , dann prallte ich gegen
die Hosmauer zurück . Mit hochgehobenen Armen an
die unebenen Steine mich anklaminernd , drückte ich meinen

gegen sie und ließ nun die Wucht des Unwetters
über mich ergehen . Scheu sah ich unter den Haarmassen
hervor , die mir um das Gesicht , flogen, denn die Tür
nicht weit von mir fuhr auf . und Herr Etandins trat
heraus — er wandte suchend den Kops nach allen Rich¬
tungen — da sah er mich .

„ Ah, hierher hat Sie der Sturm verschlagen?" riet
er . Sofort stand er schützend vor mir — nicht eines
meiner Kware hob sich mehr im Winde.

„ W fftig, wie ein Schwälbchen, das der Stur «
aus den ge gestoßen hat !" lachte Dagobert , der ih«
folgte nno sich wankend am Türpfosten festhielt.

JK ließ meine Arme von der Wand niedersinken und
' mdte Has Gesicht weg — das war das Lachen, da-

h in der Heide unter das Dach des Dlerkhofes g«.
, agt , hatte .

„Kommen Sie in das Vorderhaus zurück ; Sie ««-
reichen die Karolinenlust nicht mehr," sagte Herr Clau¬
dius sanft zu mir . g

Ich schüttelte den Kopf.
„Nun , dann will ich mit Ihnen gehen — unös-

schützt können Sie sich unmöglich auf Ihren kleinen FtHm
erhalten .

"
„Mit meinem Mantel vor dem Sturm — beschütz

ich Dich ! " klang es durch meine aufgeregte Seele —
nein , ich wollte nicht ! mochten sie doch Beide gehen ;
den dort mit der Falschheit hinter der Stirn verab¬
scheute ich, und vor dem, der so sanft zu mir sprach ,
kühlte ich tiefe Scham und Furcht .

„Ich brauche keinen ' Mantel , der mich beschützt — ich
will -ftkch allein dnrchkämpfen," sagte ich

' gepreßt und
sah zu ihm auf — aber durch funkelnde, zitternde Tränen ,
die sich bei aller Anstrengung nicht niederschlucken ließen .

Herr Claudius sah mich an ; eine unerklärliche Be¬
wegung ging durch seine Züge . „Sie sind krank," sagt«
er, sich zu mir herabbückend , leiser. „Ich darf Sie nun erst
recht nicht allein lassen . Seien Sie gut und gehen Sie
mit mir .

" _ _ _ -. . . . . . . .



des" oder wegen Verstößen gegen die Ausnahmegesetze
für feindliche Staatsangehörige gerichtlich verfolgt wur¬
den , „begnadigt" . (Tie Verfolgung war szt . rechtswidrig
und willkürlich.)

Kerenski in London.
London , 27 . Juni .

'
(Reuter .) Kerenski wohnte

gestern der Arbeiterkonferenz in London bei und hielt
eine Rede, in der er erklärte , daß das russische Volk
gegen die Tyrannei kämpfe .

Der Krieg zur See .
Berlin , 26 . Ju

wurden 16 6W BRT .
uni . Im nördlichen Sperrgebiet

vernichtet.

Die Ereignisse im Osten .
Der Zar ermordet ?

Frankfurt , 27 . Juni . -Tie „Franks. Ztg .
" meldet

ans Tnrmstadt : Ter Großherzogliche Hof hat aus Mos¬
kau ein von Tschilscherin, dem Volkskommissar für Aus¬
wärtige Angelegenheiten, unterzeichnetes Telegramm er¬
halten , wonach der Exzar zwischen Jekaterinenbnrg un ',
Perm ermordet worden ist.

Stockholm, 27 . Juni . Petersburger Meldungen zu¬
folge erhält sich das Gerücht, der Zar sei von den Bolsche -
wiki ermordet worden . Sein einziger Sohn Alexei sei
gestorben.

Kiew , 28 . Juni . K a uk a s is ch - A rm e ni e n hat
seine Unabhängigkeit erklärt . Eine Abordnung ist in
Konstantinopel eingetrosfen.

Stockholm, 27 . Juni . „Svenska Tagbladet" ex-
iälrrt aus Moskau : Ter englische Gesandte bestätigte,
daß England ein bewaffnetes EingreifcN in Rußland be¬
schlossen habe, um die Sovjetrepublik zu einem neuen
Krieg gegen Teutschland zu zwingen.

Stockholm, 27 . Juni . Nach einer Meldung der
Pet . Tel . -Ag . nehmen die Tschecho-Slowaken in der Rich¬
tung Ufa - Miaß - eine Neugruppierung ihrer Streitkräfte
vor . Eine tschecho - flowakische Abteilung bemächtigte sich
des Bahnhofs von Nowo-Sergiewski .

Moskau , 27 . Juni . ( Havas . ) Eine Explosion in
Kiew hat das Artillerie - und Pulverdepot zerstört . 200
Häuser flogen in die Luft . Ter Belagerungszustand wurde
verhängt . - .

Der Ernteertrag . Dummenrat Brödernrayn in Knegcst-
durf ( Mecklei,Kurg- Schwenn)

' weist im Amtsblatt der Landwirt?
schaftskammer ans dm Ergebnissen seiner Buchführung nach , daß
im Kriege infolge des mangelnden Düngers der Ertrag der Win-

! terkornernte i,ft seinem Betriebe von 12 auf M/s Zentner pro
'

Morsen ( rund pz Hektar ) znrückgegangen ist , während »ie
Unkosten bei Wintergetreide sich von 59 Mark im Frieden
auf 97 Mk . , bei Sommergetreide von 62 auf 93 Mk . erhöht
'mbm .

Bekleidung der Toten. 2» Bayern waren durch eine Mini¬
sterialentschließung die Verwalinngsbehörden angewiesen worden ,
darauf ' hinzumirken , daß die Toten nur noch mit einer Ober-
Kleidung aus Papiergewebe bestattet werden . Da diese
Anweisung von der Bevölkerung Münchens nicht genügend be¬
achtet wird richtete der Magistrat an die Bürgerschaft die
dringende Aufforderung , sich im Interesse der Allgemeinheit damit
)u bescheiden , die Toten mit Papiergewebe zu versehem Wenn
diese Mahnung keinen Erfolg haben sollte , soll eine Bestimmung
erlassen werden , derzufolge die Leichenfrauen angewiesen werden,
Leichen mit brauchbaren Kleidern nicht mehr zu bekleiden . Es
würde dann eine Anordnung getroffen werden , daß die S ' Ü-
gemeinde die brauchbaren Kleider in Empfang nimmt und öa '

ü :
die Toten mit Papiergewebe versieht . So könnten nach einer
Statistik im Jahre 936 Gehröcke, 1300 Säckoanzüge 156 Franm-
üeider aus Seide und 2132 Frauenkleider aus Wolle für r . .i
Allgemeingebrauch gerettet werden . - . . .

Dl
M

h. §

! Schützt eure Kinder vor dem Sommer !
(Schluß .)

Das b 'ste
'Borbeugungsmittel gegen die Sommersterblichkeit

der Säuglinge ist also das Stillen . Der Grund liegt darin , daß
dem Kinde eine bakterienreine Nahrung gereicht wird , die mög¬
lichst zweckentsprechend zusammengesetzt ist, von den einzelnen
Nahrungsbestaiidteilen nur und in der besten Form gerade
soviel enthält , wie es das Kind bedarf. Es fällt also jede
Ueberlaslung fort . Liegen nun ausnahmsweise wirklich dringende
Gründe vor , aus denen heraus das Kind mit dem Schoppen ge¬
nährt wird , so muß man natürlich doppelt vorsichtig sein. Denn
jetzt reicht man eine Milch, die von der Natur gar nicht
für den Säugling , sondern für das schneilmachseiide Kalb .be¬
stimmt , unnötig viel von manchen Nahrungsstoffen enthält und
niemals bakterienfrei , oft aber, namentlich im Sommer, sehr
keimreich ist . In jedem Fall wird die Arbeit der Berdauungs-
merk,zeuge also wesentlich stärker in Anspruch genommen , als
bei der natürlichen Ernährung an der Brust . Wie hilft man
da ? Man kocht die sauber gewonnene , sofort gekühlte und
kühl ins Haus ' gebrachte Milch, um sie bakterienrein za machen ,
zu Hause sofort kurz ( etwa 4 Minuten lang) ab , hebe sie oder
die sofort bereitete Mischung in kaltem , mehrmals gewechseltem
Wafŝ auf , damit nicht neue Keime in ihr wuchern, oder stelle
die Milchpfanne in einen massergefiillten unglasierten Tontops,
der durch Äusschwitzen kühl bleibt , wie man es in den Tropen
"»acht.

Man reiche den Schoppen nur in peinlich gereinigten Ge¬
fäßen und durch einen sauberen Schnuller. Fort mit den nie
sauber zu haltenden Glas - oder Gummiröhren in den Flaschen .!
Die in höchstens 5—6 Schoppen währenb 24 Stunden gereichte
Nahrungsmenge werbe an heißen Tagen um ein Fünftel gegen
da » gewohnte Maß gekürzt , da die Verdauungswerkzeuge ja
weniger leistungsfähig sind . Statt beispielsweise fünstnai 180
Gramm oder fünfmal 8—9 Strich Zalbmtlch , wie es normaler -
wekse ein dreimonakkicher Säugling haben soll, bekömmt er nur
noch dreimal 8—9 Strich . Dafür soll' das Kind hier und da
ptivas mit Süßstoff versetzten ganz Hellen Tee oder etwas
gesüßtes abgckochtes Wasser gegen Den Durst haben.

Nach dem Gesagten ist es verständlich, daß neben der
«Nahrung auch die Pflege des Säuglings dem Sommer an-
igepaßt werden muß. Wer sich seine Wohnung aussuchen kann ,
wähle sie in einem kleinen freistehenden Haus , das nicht so
viel Hitze schluckt und besser wte die großen Mietskasernen aus¬
kühlt. Wenigstens sollten die Zimmer so gelegen sein , daß man
sie durchlüften kann / also Gegenfenster haben. Der kühlste Ort

(in der Wohnung oder im Haus ist der beste und sei es auch
^ der Keller . Am gefährlichsten ist die von Wäschedünsten feucht¬

warme Küche . Tagsüber blende man das Sonnenlicht ckb, um
abends oder nach Gewittern und in der Morgenkühle durch

(Durchzug das Zimmer Po weit wie möglich abzuk
'
iihlen. Hier

Hilft auch öfters feuchtes Aufziehen ober Bespritzen des Bodens
.und der Fenster mit Wasser . Man fahre das Kind auf schattige
-Plätze oder in den Wald, bet der Landarbeit nehme man es
mit und lege es unter einen schattigen Baum . Schütze dein Kind
und seine Nahrung vor Fliegen, denn sie sind Ueberträger von
Krankheitskeimen . Die Kleidung des Kindes sei leicht . Es
soll seine Strampelfreiheit haben . Fort mit dem schweren Bett-
dcck l An heißen Tagen soll auch der jüngste Säugling ein- oder
zweimal auf kurze Zeit ganz nackt liegen mW ebenso oft mit
zimmerwarmein Wasser abgewäschen werden. So wird man die
Ueberhitzung des kleinen Körpers mit ftinen gefährlichen, ja
^ bcnsbedrohcndcn Folgen verhüten .

Ist aber trotz allem eine Erkrankung einaetreten , wird das
Kind mißlaunig , schlaflos , bricht es oder Haufen sich grüne,
zerfahrene , schleimige oder wässerige Stühle , sind etwa schon
Krämpfe ausgetreten , so gehe man sofort zum Arztl Ist er nicht
schnell erreichbar , so soll das Kind , ganz abgesehen von der
peinlichsten Durchführung der genannten , seine

'
Abkühlung be¬

zweckenden Bflegereqeln — bis der Arzt kommt — gar
' keine

-Nahrung mehr , dafür aber hänfigcr Tee oder abgckochtes Wasser
mit Süßstoff, nicht mit Zucker , der im Mageii- Darmknna ! ver¬
gären würde , gesüßt

'
erhallen . Eia halber tzungertag schadet

keinem frischerkrankten Säugling . Unterdessen wird ja Rar' kommen.
Bielleicht schneide ! sich die Leserin diese Zeilen aus uilb lie,»

st « hier und da mal wieder durch .

w-

— Delsaatettanvau . Ter Kriegsausschuß für
pflanzliche und tierische Oele und Fette ' macht bekannt :
Tie Oelsaatenpreise für die Ernte 1919 sind schon jetzt
fetzgesetzt . Es werden bezahlt für Raps 85 Mark für
für 100 Kg .„ Rübsen 83 Mk . für 100 Kg . Tie Landwirt¬
schaft kann im Vertrauen ans gute Preise die weitere .
Vergrößerung des Oelsaatenanbaues vornehmen . Tie bis¬
her bewilligten Vergünstigungen , Rücklieferung von Oel-
luchen und Oel bleiben bestehen . Zur Förderung des
Anbaues stehen größere Mengen Ammoniak znr Ver¬
fügung , ans denen für jcoen zum Anbau gelangenden
Hektar Oelsnaten der Bezug von 80 Kg . voraussichtlich
für den gesamten Herbstanbau vermittelt werden kann.

— Liefernngsverträge für Herbstgemüse. Im
Hinblick auf die kommende Zwangsbcwirtschaftung des
Hcrbstgemüses ist als Zeitpunkt , an dem die Tätigkeit
der Lieferungs -Verträge ihren Abschluß finden soll, von
Oer Reiche- steile für Gemüse und Obst der 30 . Juni 1918
festgesetzt worden . Nach Ablauf dieses Tages dü . sen Lie¬
serungsverträge über Fnühgemü e , wie über Herbstgemüse
nur noch im Namen der Geschäftsabteilung der Reichs¬
stelle und zu deren alleiniger Verfügung abgeschlossen
werden . Alle vorher abgeschlossenen Verträge müssen
bis längstens 15 . Juli 1918 der Reichsstetle zur Ge¬
nehmigung vorliegen . Eine Ausnahme hiervon besteht
nur für Lieferungsverträge über gelbe Kohlrüben , die
auch über den 30 . Juni hinaus abgeschlossen werden
dürfen . Die für Beauftragte von KommunalverbLnden
mnd Großverbrauchern zum Abschlulß von Gemüsetiefe-
rungsverteügen ausgestellten Ausweis - arten verlieren mit
Ablauf des 30 . Juni 1918 ihre Gültigkeit .

— 12 . Staatslotterie . Ter Verkauf der Lose zu
der 12 . Preußisch -Süddeutschen Klassenlotterie , die in 5
Klassen in der Zeit vom 9 . Juli bis 4 . Dezember d . I .
mit 428 000 Stammlosen spielt und in der im ganzen
214 000 Gewinne und 2 Uebergewinne (Prämien ) mit
zusammen 71133 468 ' Mark -ausgelost werden, hat be¬
gonnen . Tie 1 . Klasse mit 10000 Gewinnen im Gesamt¬
betrag von 1084 433 Mark wird am 9 . und 10 , Juli
d . I gezogen .

^ «
' Hft

Baden . ,
Die Arbeiten während der Landtagstagung

1917 -1918.
(-) Karlsruhe , 28 . Juni. Die Zweite Kammer , die

heute ihre Tätigkeit beschließt , hat in 70 Sitzungen ein
umfangreiches Arbeitsgebiet bewältigt . Unter den wich¬
tigen Gesetzentwürfen, die sie verabschiedete, nennen wir
bas Fortbildungsschulgesetz, die Neuregelung des Stis -

" waesetzes und des Gest -et über di : rechtliche- Stel¬
lung der Kirchen im Staate / ferner das WifforgMD
und das erweiterte Berggesetz . Einige andere provisorisW .
besetze , welche die Regierung im Sommer mrd ' Herft̂
oes letzten Jahres erlassen hatte , darunter das GeseZ -
über die Naturalleistungen und den Gabho.lzbezug , cfaii

'
die Zustimmuna der Kammer . ftM - fts

Während fter Staatsvoranschlag und der Nachtrag
dazu (das Finanzgesetz) in verhältnismäßig wenig Sit¬
zungen durchberaten waren , wobei ganz besonderes In ,
' erepe die Oberrheinregulierung , das Murgwerk,,die er¬
höhten Teuerungszulagen für die Staatsbeamten und
" rbeiter und die Erhöhung der Bezüge für die Ruhe¬
gehaltsempfänger , Witwen usw. in Anspruch nahm <"

wurde ein recht breiter Raum der Besprechung der dritten
Regierungsdenkschrift über die Wirtschaftlicheft KriegsmaG -
nahmen eingeräumt . Schon der Ernährungsausschuß der
Zweiten Kammer hatte zur Durchberatung dieser Denk¬
schrift mehr als ein Dutzend Sitzungen verwandt uird im
Plenum selbst fand dann nochmals eine recht ausführliche;
Aussprache statt , wobei die verschiedenen Gebiete der
Lebens- und Futtermittelversorgung , der Kohlen» und
Brennholzversorgung behandelt wurden . Ein sehr großer
Teil delr während der Landtagstagung von den Parteien
Angebrachten Anträge fiel mit dem Inhalt dieser Re -,
giernngsdenkschrift zusammen und wurde mit ihr erledigt :

Im Zusammenhang damit stand die sehr wichtigp
Frage der Wohnungssürsorge . Hier bessernd einzugreifef
soll durch zwei Gesetze erwirkt werden, nämlich durch daH
Gesetz über die Meldepflicht zum Wohnungsnachweis :
Auch hier waren es einige Anträge , darunter solche über
die Kriegerheinistätten , die der Regierung gangbare Wes?-
Weise : : wollten . . .

Von ganz besonderer Bedeutung waren dann auch
die von der Zweiten Kammer ausgehenden Anlegungen ,
die eine Aenderung in Verfassungsfragen herbeiführen
wollen . E.s handelt sich dabei um eine Erweiterung
der Ersten Kammer , vor allem um die Zuziehung von
Urbeitervertretern , um Erweiterung des Landständischen
Ausschusses , um die Einführung der Verhältniswahl , um
oas Frauenstimmrecht sowohl zum lParlament wie zur
Gemeindevertretung und ferner um die Aenderung dev
Kreisverfassung und die Wahl der Bezirksräte . Andere;
Anträge wünschten dann eine baldige Aenderung der'

Gemeinde- und Städteordnung und in gewissem Ausam-'
inenhang damit stand die Fürsorge für die Gemeinde-
bccnnten , deren Wünsche von der Kammer Unterstützung
fanden, die ja auch dem provisorischen Gesetz über die
Fürsorge für die Gemeindebeamten ihre Zustimmung gab/

Als weitere bemerkenswerte Punkte , die während der
Kammervcrhandlungen vorgetragen wurden , seien noch
erwähnt die militärischen Fragen ! , wobei ja auch die
Frage der Militärkonvention , die Behandlung Badener
in preußischen Truppenteilen , die Vorgänge in den Re-!
servelazaretten Triberg und Hornberg , die Gefangenen¬
fürsorge , die Unterstützung von Kriegsteilnehmern und
ihren Familien erörtert wurden . Ein in früheren Jahren
gleichsal ' s schon erörtertes Thema über das amtliche Ver-
kündigungswesen kam zur Sprache - und endlich in der
allerletzten Zeit die Forderungen nach einer Umgestal¬
tung des Schulwesens und in Verbindung damit die be¬
antragte Aufhebung des Z 137 des Schulgesetzes . — Aus
dieser kurz gefaßten Uebersicht , die nur eine der wich,
tigsten Punkte herausgrei

'
en wollte , ist deutlich ersichtlich ,

welch umfangreiche Arbeit in der siebenmonatigen Dauer
des Landtags ihre Erlediglung fand . Mögen alle neuen
Gesetze und Beschlüsse der Weiterentwc mg unseres Lan¬
des förderlich sein .

*

(-) Karlsruhe , 27 . Juni . Zu Beginn der heutigen
Sitzung der Zweiten Kammer bem- ' -ortete Staatsminister
v . Bodmann eine von der / tschr. Volkspartei ge¬
stellte kurzen Anstrage über den : erztemangel in
Mannheim dahin , daß dort die Aerzteknappheit eine
Znrückberufung eingezogener Aerzte nötig mache .

Hierauf wurde die Aussprache über die Anträge be¬
treffend die Aenderung der Gemeinde - und Städte -
ordnung fortgesetzt . Abg . Venedey (V .) forderte
dabei die direkte Wahl der Bürgermeister und Gemeinde¬
vorsteher und Abg/ Schöpfte (r . V . ) sprach sich für
die Aufhebung des Klassenwahlrechts und gegen das Frau¬
enstimmrecht ans .

Staatsminister v . Bodman betonte, , daß die Re¬
gierung bereit sei, die Kiassenwahl zu den Gemeinde¬
körperschaften anfzuheben, das Fraucnwahlrecht lehne sie
aber ab . Eine Staatsaufsicht über die .Gemeinden müsse
weiter bestehen . Eine neue Regelung der Gemeinde¬
besten erung könne erst erfolgen , ivenn die Regelung
der Reichs- und Staatssiuanzen vollzogen sei . Die Ent¬
lastung der verschuldeten Liegenschaftssteuerwerte fei
möglich, aber nicht im Wege des Schuldenabzugs . Die
Lage der Hausbesitzer werde auf andere Weise verbessert
werden.

Bei der Abstimmung wurde die Aufhebung dev
Klafseiiwahl und Einführung des gleichen Wahlrechts für
die Grmeindewahlen e i u st i m m i g a n g c n o m in e n , der
Antrag auf Einführung des Frauenwahlrechts ab ge¬
ll e h n t .

Sodann besprach die Kammer noch den Zenkrums¬
nutrag betreffend das Branntweinmonopol , der
die volle Erhaltung des badischen Sonderrechts verlangt .
Fiuanzmniister Dr . Rheinboldt erklärte , die badischen
Wünsche energisch in Berlin vertreten zu wollen . Der
Antrag wurde ei. chimmig angenommen . Nächste Sitzung
morgen vormittag : Schnlvorlagen . . . ^

Württemberg.
(-) Stuttgart , 27 . Juni . (Kanal Verein . ) Ge¬

stern fand hier die erste Hauptversammlung des Südwest¬
deutschen Kanalvereins für Rhein , Donau und Neckar staft
der die Minister v . Weizsäcker und Tr . Köhler, Vertreten
der Regierungen von Baden und Hessen , hohe Beamte ,
Mitglieder der beiden Kammern und Vertreter sämtlicher

rndelskammern , Gcmeindevcrtreter usw . anwohnten .
Minister des Innern Tr . Köhler begrüßte den Verein als
willkommenen Mitarbeiter der Regierung auf dem Gebiet
der Wasserstraßen . Andererseits werde die Negierung dem
Verein gerne jede UuierstüMmg zuteil werden lassen . Be¬
sonders daukre der Minister dem anwesenden Tr . Robe " '

'
osch für seine hochherzige Stiftung . Er werde dafür

Sorge tragen , daß dem Verein aus den dem Rwird
schafrc-amt zur Verfügung gestellten 100 000 Mark ein
angemessener Teil zufließc. Er werde alles daran setzen.

-' !



baff die Mirtt . KänaWFjekte als gleichberechtigt mir den
übrigen anerkannt und behandelt werden . Endlich konnte
der Minister noch zur Kenntnis bringen , daß im Anschluß
an den Friedensvertrag mit Rumänien die Verhandlungen
über einen Donanschisfahrtsvertrag unter Mitwirkung
von Württemberg eingeleitet wurden , sowie daß eine
Vereinbarung Mischen dem Reich und den betr . Bundes¬
staaten über die Bearbeitung der Ausnützung der Was¬
serkräfte zwischen Straßburg — Kehl und dem Bodensee
Zustande gekommen sei .

Nach dem Geschäftsbericht zählt der Verein jetzt 800
Mitglieder mit einer Beitragsleistung von 60 000 Mark ;
an Stiftungen sind 151 767 Mark eingegangen , das
Vermögen beträgt 122 000 Mk . Geh . Hosrat P . Bruck¬
mann -Heilbronn führte aus , daß die Kiciegserfahrungen
und die Bewegung der östlich gerichteten Zukunftspolitik
dem Kanalban eine unerwartet Förderung gebracht haben .
Tie wichtigste mitteleuropäische Verkehrsstraße sei die
Donau . Tie Wasserstraßcupolitik sei Reichssache gewor¬
den . Heute liegen Kanalpläne vor , deren Ausbau 3 Mil¬
liarden erfordern . Sudwestdeutschland dürfe dabei nicht
zu kurz kommen . Es sei berechtigt , die Nhein -Neckarpläue
neben die bayerischen Projekte zu stellen . Direktor W .
Kern - Mannheim besprach die technische Ausführungs -

Möglichkeit des Rhein -Neckar -Donau -Kanals für das 1200
Tonnen -Schiss , die jede Konkurrenz aus dem Felde schla¬
gen werde . Bürgermeister S i g l o ch-Stuttgart beleuch¬
tete die Bedeutung der Kanäle für die wirtschaftliche
Entwicklung der Gemeinden . Tie Stadt Stuttgart werde
an ihrem Teil die Aufgaben des Kanalvereins nach Kräf¬
ten fördern .

(-) Stuttgart , 27 . Juni . (Technische Hoch -
s ch u l e . ) An der Technischen Hochschule sind im laufen¬
den Winterhalbjahr 756 Studierende eingeschrieben (dar¬
unter 10 weibliche ) . Davon stehen im Heeresdienst 642 ;
anwesend sind 114 . Hiezu kommen 337 nicht eingeschrie¬
ben Hörer (darunter 274 weibliche ) , sodaß die Gesamt¬
zahl der Teilnehmer am Unterricht 451 beträgt .

(-) Stuttgart , 26 . Juni . (Fleisch ohne Mar¬
ken . ) Ter Metzgermeister Karl Schäfer und die Wir¬
tin Marta Opper vom Rathauskeller hier erhielten
Strafbefehle über je 800 Mk . Geldstrafe . Die Opper legte
Berufung ein mit dem Erfolg , daß ihre Strafe auf 300
Mark ermäßigt wurde . Ter Angeklagte Schäfer lieferte
an den Ratskeller in einem Jahr 6540 Pfund Fleisch
ohne Fleifchmarken und Bezugsschein . Die Opper ent¬
schuldigte sich damit , daß manchmal offizielle Essen im
Rathauskeller stattfiudeu und bei den Versammlungen
im Rathaus die Gäste in das Wirtschaftslokal kommen
und ohne Marken Speisen beziehen wollen .

(-) Stuttgart , 27 . Juni , (lieberfahrenes Kind .)
Gestern nachmittag wurde in der Böblingerstraße ein
sieben Jahre altes Mädchen von einem Personenkraft¬
wagen überfahren und getötet . Ten Führer des Wagens
trifft keine Schuld .

(-) Ludwigsburg , 27 . Juni . (Zeitungsjubi -
l ä u m . ) Am 1 . Juli feier Ludwigsburger Zeitung "

WekclnnLmcrchung .
Das Sammeln von Heidelbeeren und anderen

Heeren in den hieß Stadtwaldungen ist auswärtigen Samm¬
lern verboten .

Wildbad , den 27 . Juni 1918 .
- . Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Wekcrnntmcrchung .
Morgen vormittag von 8 bis 12 Uhr wird in der

Turnhalle Seudelhol ; abgegeben . Der Büschel kostet 40 Pf .
Städt . Irrtterrnittekabgabestelle .

Brotkarten-Ausgabe .
Die Hro1 - , Fleisch - usw . Marke « für die erste Hälfte

des Monats Juli werden wie folgt aus wgeben :
Nr . 1 bis 250 Samstag vormittags von 8— 12 Uhr ,

„ 251 — 500 „ nachmittags „ 2— 6 „
„ 501 — 7Ä0 Montag vormittags „ 8— 12 „
„ 751 — Schluß „ nachmittags „ 2— 6 „
Aus der Reihe der Nummern werden zu den festgesetzten

Zeiten keine Karten abgegeben . Die Fleischkarten - Abschnitte
sind vorzulegen .

Ktädl Kebensmittekarnt Wildöad .

Vermischtes.
Zu Peter Roseggers Tod . 2m Alter von 75 Jahren ist

in seiner Heimat in Krieg lach ( Obersteiermark ) Peter
Rosegger gestorben . Er war am 31 . Juli 1843 in einem
kleinen Bauernhaus in Alpe bei Krieglach geboren . Früh sch/
zeigte der Bauernknabe eine ausfallende Begabung des PhanW
iierens und Erzählens und das Alm -Peterl mutzte oft seinen

r Geschwistern „Geschichten" erzählen , wofür sie ihm dann wohl
von ihrem kärglichen Mahl etwas abgaben, -wenn die Lreblmgs -
speise des Peterl . Eierkuchen , ausgetragen wurde . Peterl sollte
Bauer werden . Aber dazu besatz der schmächtige Bursche mcht
die körperliche Kraft und so erlernte er das ehrsame Schneider -

Handwerk und zog mit seinem Meister von Hof zu Hof , um das

, H8s " der Bauern zu flicken oder neu anzufertigen . 2n seinen
Mußestunden las er Volksbücher und schrieb Gedichte , die er
an die „ Grazer Tagespost " einsandte . Der Schriftleiter des
Blattes erkannte die Begabung und veranlatzte den jungen Poeten ,
sein Handwerk aufzugeben und sich aus der Handelsakademie in
Graz anszubilden . Durch die Bemühungen seines Gönners wurden
Rosegger verschiedene Unterstützungen zuteil , die es ihm er¬
möglichten , sich in Graz eifrigem Studium hinzugeben . Besonders
war es der Dichter Robert Hnmerling , der sich in der Folge¬
zeit seiner annahm und der für die ganze dichterische Entwick¬
lung Roseggers von größtem Einfluß wurde . Rosegger ließ
sich dauernd in Graz nieder und begründete hier die weithin
bekannt gewordene Monatsschrift „ Der Heimgarten "

, an der er
bis in die letzten Tage seines Lebens gearbeitet hat . Daneben
erschienen viele Schriften des Dichters , wovon die vorzüglichen
Erzählungen „Die Schriften des Waldschuimeisters " und der
, Gottsucher " weithin Berühmtheit erlangt haben und den Namen
des Dichters in alle Lande getragen haben . Rosegger wai
ein Volksdichter im besten Sinne des Worts , von kerngesunder
Gesinnung und einer merkwürdigen Gestaltungskraft , mit d

- die mit scharfem Blick erschauten Menschen und Verhältnis ,
Mcnswahr und warmblütig zu formen wußte . Seme Werke
umfassen 40 Bände . Es ist bekannt , daß Rosegger auch zu
den entschiedensten Vorkämpfern des Deutschtums in Oesterreiir
zählte .

Landtag .
Stuttgart 26 . Juni .

In der NachmittaAffitzung der Zweiten Kammer fuhr man
in der Beratung des E i s e n b a h » h a u s h a l t s bei Kap . 118
fori . Berichterstatter v . Kiene ( Z .) befürwortete eine Ein¬
gabe der Vereinigung höherer Eisenbahnbenmter zur Berücksich¬
tigung ; ein entsprechender Ausschußantrag Mid Annahme . Abg .
Gra ; (Z . ) begrüßte die Schaffung gehobener Sekretärsteileii .
Abg . Wie land (Natl .) sprach für die mittleren Techniker ,
die gegenüber den Berwaltunqsbeamten benachteiligt sei n.

Ministerpräsident Dr . Fryr . v . Weizsäcker bemettne , !
Daß Beurlaubungen von Eisenbahnanwärtern vom müttärischen

'

Dienst nach den Bescheiden der Militärbehörden unmöglich seien.
Die Anwärter ini Staatsdienst seien übrigens in günstigerer
Lage als die Angehörigen freier Berufe , weil ihnen die ver¬
säumte Zeit gutgeschrieben werde ; an einer tunlichsten Berück¬
sichtigung der außerordentlichen Verhältnisse , die hier vor . iegen ,
werde er es nicht fehlen lassen.

Abg . Groß (Z .) ersuchte die Regierung , im nächsten Etar
ui größerem Umfang Bsförderungsstcilen auch für Assistenten
Lufzunehmen . Der Ministerpräsident konnte die Erfüllung des
Wunsches in Aussicht stellen , jedoch mit - dem Vorbehalt , daß
diese Herrn sich die Sache nicht so rasch denken sollen . Nach
weiteren Bemerkungen der Abgeordneten Baumann und Fischer
beantragte v . Kiene ( Z .) , die Regierung möge erwägen , ob
für Gewährung der Ansgleichungszulagen nicht nur der früher
bereits bezogene Gehalt , sondern auch der Gehalt zu Grunde
ze,egt werden soll , den die Beamten in der früheren Klasse
erreichen konnten . Aba . Grat 13 .1 ivünkcltte dio KewäMuna

Kr Nusgreichimaszuläßr nicht nur für die Assistenten - , sondernsuch für die Sekretärklasse » . .Die Ausschuß « ,iträge mit d « nAntrag Kiene wurdsn sodann angenommen .

- Stuttgart 27 . Sunt .Zu Beginn der heutigen Sitzung wurde zunächst der für denNezirk Rottiveil an Stelle des verstorbenen Abg . Müller neuzewahlte Abg Dr . med . Etter ( Natt . ) eingeführt und vereidigtDie Ausschußniitrage über die Verwaltung der deutschen
xiseilbahnen wie ein einheitliches Netz und der Ausschluß einer
mlnstlichen Unterbindung des Verkehrs und der Umleitungen im
Sutervrrkehr , und über Einführung von Staffeltarifen für Roh -
.toffe wurden einstimmig angenommen ; der Ausschußantrag über) ie Ausbildung des deutschen StaaLsbahnwagenverbcmdes zu einzrvetteren Gemeinschaft mit Aufrechterhaltuug der Selbständigkeitler Bundesstaaten fand mit 40 Ja gegen 26 Nein Annahme .Dagegen haben gestimmt : die Sozialdemokratie geschlossen, ferner' Nationalliberalen mit Ausnahme von Mülberqer , außerdem
lagegcn Groß ( V .) . Fischer ( V .) , Kreh ( BK .) und Schall " .
>BK .) . . >' Mi

Vizepräsident v . Kiene ( Z .) btrichtel « soMMAM ^ ill̂ Möff
gaben der württ . Lokomotivbeamten um Gehaltsaufbesserung und
Kleiderentschädigung , sowie der Meister - , Stellwerk » unt- '
Brückenschlosser um Gewährung höherer Zulagen . Ministerprä¬
sident Dr . Frtzr .v . Weizsäcker bemerkte , di« Frag « der
Einreihung des Lokomotivpersonals in die zweit « Reihe der
Gehaltsordnung könne erst später entschieden werden . Bei Auf¬
stellung der neuen Gehaltsordnung müssen die deutschen Eisen¬
bahnverwaltungen einheitlich Vorgehen . Er gebe zu , daß die
^ leiderfrage zurzeit eine der ernstesten sei ; er sei bereit , in
der Abgabe einer höheren Kleiderentscl )ädigung demnächst weiter -
zngehen . Dagegen könne er dem Ausschußantrag über die Ge¬
währung von höheren Zulagen an oie Meisterschlosser nicht
bettreten .

Abg . Wieland (Natl .) hielt dem entgegen . A,ß di« Stel¬
lung und die Gehalts .bezahiung der Lokomotivführer nicht inehr
den Anforderungen entspricht , die man an sie stelle . Nach weiteren
Bemerkungen her Abgg . Fischer sV .) , Groß (Z . ) , Staatsrat «
v . Stieler und des Berichterstatters fanden die Ausschuß » . iträgej
die auf Berücksichtigung gehen , ohne 't ' immnng A « »
» ah m e .

Ohne wesentliche Erörterung wurde der Ausschußantrag über .
Erhöhung der Gehälter und Löhne des Eisenbahn - , Post - und
Telearaphenpersonats in der Heimat , im Kolonnen - und Heere «.
; ir rst und über Bnbessernngen der Arbeitsbedingungen ange¬
nommen . Nach Erledigung des Eisenbahuetat « berichtete v . Kiene
kurz über Bobenscedampfschisfahrt . Das Kapitel wurde genehuttgt .

. . _ _ .. ^ - —-«H

WUdbad . Befördert wurde zum Sentnont der Fähn¬
rich Heinrich Bätzner , Sohn des Schuliheißen H . Bätzner
und z„ m Kentmrnt d D! . BUefcl ' webelF , i ed rich Kloß ,
Sohn des Schmiedmeisters Kloß , beide von hier .

* DieMilitör -Rrrdieustmedaille für öjährige Dienst¬
zeit erhielt n . ci . : Christian Eitel , Inh des E seri en
Kreuzes und der silb . Verdienstmedäille , Zimmermanil von
hier .

Gottesdienst . SamSiog, den 39 . Juni , Fest :
Peter u . Paul . 7 Uhr Frühmesse , 9 '/ - Uhr Predigt u » d
Amt , 2 Uhr Andacht .

Go . Iiinglingsverein . Freilag, 28 . Juni abends
Vi9 Uhr Bibel - und Vereinsstunde . Sonntag , 30 . Juni ,
nachm. 4 Uhr Spiel im Freien .

Druck u . Verlag der B . Hofmann ' schen Buchdruckere
Wildlad Verantwortlich ; E Reinhardt daselbst .

aus starkem Buchenholz , als Ersatz für Fußmatten ,
empfiehlt per Stück Mk . 2 . 50 und Mk . 3 ,

Robert Treiber .

Wildbad .

Freiwillige Versteigerung .
Am Montag , den 1 . Kuli 1918 » nachm 2 Uhr

kommen im Pfandlokal folgende Gegenstände gegen Ba z,hl -
ung zur Versteigerung :

1 Divan mit Kisten und 3 Fanteuil , 2 Portieren ,
210 - 120 cm Damast mit Behang und Stange , 2 ;Wcll -
vorhiinge , 1 beinah »nrbemitzter Zrm nerbode » -
trppich ( Plüsch ) 16,8 qm , 1 Trnman mit grschlis .
Spiegel , 120 — 50 cm . , 1 Sofa mit Ledcrüberzug ,
9 Gallerten (Hol, ) . 1 Uipptischchen ( Eisen ) , l Kirrder -
dademanne , 1 Kiigeleisen mii 2 Sich , 1 Kindcr -
magen ( 3rüd ) , 16 Kodenlänfer , r Anszngtis * ,
1 Waschtisch , l Tisch . 1 Muhescstet mii Polster
und Schlummerrolle , 1 Blumentisch (Holz) , l Wind¬
maschine ( neu) l Mähmaschine , 1 span . Wand
( 7teil . ) , 1 Knchenkasten , 1 Fuder ( 3fla » ,m .) und
4 elrkt . Kämpen .

Wildbad , den 28 . Juni 1918 .
Hähle , Gerichtsvollzieher .

Trotz großer Knappheit in Glas ist es mir durch früh¬
zeitigen Bezug gelungen , noch einen Posten

Hindunst-cht
'
äser

in div. Größe «,
zu beziehen , und rate ich Jnteressentin , sich jetzt schon den
Bedarf hierin zu decken .

Hochachtend

Wovert Treiber .
s - r« M

03 menfki 8 euk -

äpeiiZl -OesctoZft
Lbr . äcbmicl u . 5 oim .

tlaarwaselien mit gutem Ltmmpoon
oäer leerseite .

Ondulation . kri8eu rinnen .
k^ jZi

'
ei - en in imd 3118865 dem !d3U8e .» »

klrstkIuLsige Lectienung . lV) ä88ig6 ? rei86.

LlL .

W. KuiHater
Wikdbcrd .

Dir . Steng -Krauß .
Keute abend

HlkiMcchM .
Singspiel in 3 Aufzügen

von Dr . A . M . Willner
und Heinz Reichert .

Anfang 7 '/ , Uhr .

3 « BMin « !

Montag ein schwarzer'
M

mit Naturgriff , im Futteral ,
abhanden gekommen.

Gegen Belohnung abzugeben
im Hotel Coneordia .

rVidiisi ' Iirinniio ,

W mocierne

^ VutJttzoiLiiHmmo ,
biilig8t bei

L !ir . 8etimiä u . 8okn ,
lOnmenfr '

issursperüalqesdiüst ,
- Parfümerie - , 8port - u . ? botoqe8cbökt ,

l< ömg - I< orl8tr .68 u . 71 .

kravr

MlädLä.
Samstag abend

FilWrick »)
bei Mitglied Hnst z . Jäger -
ftüble . Alle Sänger erwartet
um 8 Uhr Der Uorstand

Az .
wird für 1 . IM eine

ßiiM Frm ,
für einpaarStunden deSTages .

Frau Dr . Schmab .

Zirka 200 Liter

U « 8 l
wird zu kaufen gesucht .

Inlins Schmid » Gipser

Eine —

mit 4 Zimmer , Küche , Keller ,
und Zubehör , hat per 1 . Okt .
zu vermieten .

Näheres bei
Che . Schmid n . Sohn .

Lravatlen ,
schwarz und farbig ,

vemil- illiil
Lmli-Hllllilschuht,

SMtiiW ,
schwarz «

Ziiitzeil liü
BttielilUt

empfiehlt zum billigsten Tages¬
preis Robert Uieringer .

Kau - und
Schnupf

Tabak
im Zigarrenspezialgeschäft

Ehr . Schmid « Soi » n

Msdiitl
Wildbad

(beim Eingang zur Bergbahn )

Wils mWen
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